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4,24f.; 2 Kor 3,6-18; Eph 2,12 und Hebr 8-10 (116) — 
Röm 9,4 f. und 11,28 f. sind dabei völlig ausser Betracht. 
Ebensowenig wie solche pauschalen, auf Sachkritik weit-
hin verzichtenden Bestandsaufnahmen befriedigt die Lite-
raturauswahl zu den einzelnen (Unter-)Abschnitten, die 
öfters den Eindruck von Zufälligkeit erweckt. Die Tatsa-
che, dass die kirchlichen Erklärungen zum christlich-jüdi-
schen Verhältnis nirgendwo erwähnt werden, ist sympto-
matisch — sie hätten sich positiver bemerkbar machen müs-
sen. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

WERNER H. SCHMIDT: Exodus, Sinai und Mose. Er-
wägungen zu Ex 1-19 und 24 (Erträge der Forschung, 
Bd. 191). Darmstadt 1983. Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft. VIII/165 Seiten. 
Das Bändchen aus der Reihe »E rträge der Forschung« 
kann wohl als vorbereitende Arbeit auf den vom Verf. an-
gekündigten Kommentarband in der Reihe »Biblischer 
Kommentar« betrachtet werden. Der Verf. möchte mit 
dieser Arbeit Fragestellungen skizzieren und wenn mög-
lich auch Lösungsversuche aufzeigen, die aber gerade bei 
der Problematik um das Buch Exodus, den Sinai und die 
Gestalt des Mose bekanntlich spärlich vorhanden sind. So 
fallen seine Urteile meistens sehr vorsichtig und ausglei-
chend aus, provozierende und weiterführende Arbeits-
hypothesen werden nicht übernommen. Mit einem aus-
führlichen forschungsgeschichtlichen Überblick über die 
Mosegestalt setzt der Verf. ein. Die weiteren Fragestellun-
gen konzentrieren sich um Israel in Ägypten, Moses Ju-
gend und Berufung, den Auszug Israels, die Offenbarung 
am Sinai, die Führung durch die Wüste und die Verbin-
dung Moses mit den Midianitern. Mose sieht der Verf. in 
der Sinaitradition verwurzelt. Für den Jahweglauben der 
Vorfahren Israels in Ägypten ist er konstitutiv zu nennen. 
Das Passa hält der Verf. für den Sitz im Leben für die 
Entstehung und Ausgestaltung der Plagenerzählungen. 
Als Hirtenritus könnte das Passa sogar von der in Ägyp-
ten  weilenden Gruppe geübt worden sein. Die Lage des 
Sinai lässt sich nicht mehr eindeutig feststellen. Als heili-
ger Berg (Sitz der Gottheit) wurde er erst später mit der 
Überlieferung von der Gesetzgebung verbunden. Ein aus-
führliches Literaturverzeichnis und mehrere Register run-
den das Werk ab. Dirk Kinet, Augsburg 

WALTER SCHMITHALS: Neues Testament und Gno-
sis. EdF 208. Darmstadt 1984. Wissenschaftliche Buchge-
sellschaft. 194 Seiten. 
Es handelt sich um eine dem Problem der Gnosis zuge-
wandte Einleitung ins Neue Testament. Nach einer aus-
führlichen, die Forschungsgeschichte und die Hermeneu-
tik behandelnden Einleitung werden alle ntl. Bücher und 
Stellen behandelt, deren gnostisierender oder antignosti-
scher Charakter zur Diskussion stehen. Dies schliesst 
auch eingehende Erö rterungen über die Entstehungsge-
schichte der ntl. Schriften ein. 
Schmithals vertritt dezidiert  die These, die Gnosis sei eine 
Religion, die in vorchristlicher Zeit entstand: »Nun sind 
die Indizien, welche die Annahme nahelegen, dass späte-
stens um die Mitte des 1. Jhs. eine ausgeprägte Gnosis exi-
stierte, überwältigend« (13). Da im NT verschiedentlich 
gnostische Personen und Gruppierungen auftreten, »darf 
die ntl. Exegese selbst über die Anfänge und somit über 
den Ursprung der Gnosis mitentscheiden« (15). Es sei 
nicht so, dass die Gnosis zur Zeit der ntl. Autoren sich 
erst in statu nascendi befunden habe; vielmehr sei sie ab 
Mitte des 1. Jhs. n. Chr. bereits unter vielen ausgeprägten 
Formen vorhanden gewesen. Das NT sei auch »Voraus-
setzung und unerlässlicher Interpretationshorizont der 
Schriften aus dem Fund von Nag Hammadi« (11). 

An erster Stelle behandelt Schmithals die Gegner in den 
Briefen der paulinischen Hauptsammlung. Die Gegner 
des Paulus verfluchen den irdischen Jesus (1 Kor 12, 3). 
Sie vertreten also eine dualistische Christologie. In diesem 
Sinne verkünden sie einen »anderen Jesus« (2 Kor 11, 4). 
Ein Ergebnis von Schmithals lautet: »Die polemischen 
und apologetischen Stellen der Korintherbriefe lassen sich 
einheitlich aus antignostischer Frontstellung erklären« 
(33). Es geht aber nicht nur um die Charakterisierung von 
gnostischen Paulusgegnern, sondern noch mehr um die 
theologische Ausdrucksweise des Paulus, die aus der Aus-
einandersetzung mit der Gnosis gewonnen wurde. Paulus 
griff (wie andere nil. Autoren) gnostische »Sprachspiele« 
auf und gab damit seinem Christusverständnis eine spe-
zielle, nicht aus dem traditionellen Judentum ableitbare 
Profilierung. Unter die gnostischen Elemente der paulini-
schen Theologie rechnet Schmithals : 1. den anthropologi-
schen Dualismus (sarx-pneuma); 2. die Präexistenz-Chri-
stologie (»... zumal das Judentum in ntl. Zeit keinen prä-
existenten Messias kannte«: 56); 3. die Christusmystik 
(z. B. die Gleichsetzung von Kirche und Christus als Sum-
me der Erlösten: 1 Kor 1, 13; Gal 3, 16), die Formeln der 
präsentischen Eschatologie, für die das Sein in Christus 
schon eine totale Wende bedeutet und die Brotmahlfor-
mel 1 Kor 10,16 f.) (49-64). 
Auch das Corpus Johanneum ist im Zusammenhang mit 
der Gnosis zu deuten. Der Verfasser des Johannesevange-
liums, vielleicht selbst ein ehemaliger Gnostiker, »wird in 
der Auseinandersetzung mit Gnostikern den Gnostikern 
ein Gnostiker, um die Gnostiker zu gewinnen, indem er 
durch die Verwendung gnostischer Kategorien zum Aus-
druck bringt, dass die christliche Verkündigung die in der 
gnostischen Theologie und Sprache intendierte, den Gno-
stikern selbst aber verborgene Wahrheit ausspricht« (20). 
Es kann hier nicht darum gehen, sich in einen Streit um 
die antignostische oder gnostisierende Deutung einzelner 
ntl. Stellen einzulassen. Auch wenn man Schmithals' The-
se bejaht, dass die Gnosis einen wesentlichen Auseinan-
dersetzungspunkt fast aller ntl. Autoren bildet, wunde rt 

 man sich doch, wie wenig er über den von der Gnosis 
nicht berührten Charakter der synoptischen Logiensamm-
lung (125) und über das Fehlen einer Erlösergestalt in der 
Gnosis (67) zu sagen hat. Das Buch als Ganzes ist aber 
kompakt, von durchgezogener Konsequenz und unge-
heuer anregend. Es wäre nun als Fo rtsetzung des Buches 
von Schmithals die Frage anzugehen, wie antignostisch 
die Rabbinen waren. In Bereit Rabba ist z. B. von Leuten 
die Rede, die »die Ehre des Schöpfers verkleinern«. Das 
dezidierte Einstehen des rabbinischen Judentums für die 
Ehre und die Preisung des Schöpfers in Lehre und Litur-
gie ist dem ur- und frühchristlichen Kampf gegen die ein-
schlagenden gnostischen Wellen ebenbürtig. 

Clemens Thoma 

HANS WALTER WOLFF: Dodekapropheton 4: Micha 
(Biblischer Kommentar, Band XIV/4). Neukirchen 1982. 
Neukirchener Verlag. XLI/230 Seiten. 
Mit dem vierten Band hat Wolff nun die Hälfte des Dode-
kaprophetons bewältigt, und es ist zu hoffen, dass er diese 
Arbeit noch bis zum Schluss ausführen kann. 
Das Buch Micha stammt nur zum geringen Teil vom Pro-
pheten aus Moreschet, der in der 2. Hälfte des B. Jhdts 
seine Worte verkündete. Sprüche aus neubabylonischer 
Zeit und aus der Zeit des Wiederaufbaus im Grossreich 
der Perser dehnt die Zeitspanne der Endredaktion des 
Michabuches über den Zeitraum von der 2. Hälfte des 
B. Jhdts an bis etwa zur ersten Hälfte des 5. Jhdts aus. 
Wolff vermutet in Micha einen Ältesten oder ein Sippen-
haupt des Ortes Moreschet — zu identifizieren mit dem 
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